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GOLD, WEIHRAUCH UND MYRRHE
iıne Ol17zZ Mt Z

Joachim Kügler, Bonn

Z/u den populärsten symbolıschen Frzählzügen der neutestamentlichen Literatur BC-
hört sıcher dıe e1ilache Gabe der Weıisen aus dem Morgenland, dıe in der Ge-
Sse)  ung eıne wichtige spielt. In Mt Z el 6S dazu

KAL EA\OOVTEC ELC TNV OLKLAV ELÖOV TO NOALÖLOV WLETA MapLiac TNG
UNTPOC XUTOD, KL MEOOVTEC TPOGEKÜVNOAV XÜTO KOAL XVOLEXUVTEC TOUC
ONoXLPOLC X UTOGIV TPOONVEYKAV XUTO) ÖWPA, XDUOOV KAL ALBAVOV
KL OWÜPVAV.

Heınz hat sıch VOI einiger eıt die Mühe gemacht, dıe dre1 eschenke
der Fremden eiıner exegetischen Untersuchung unterziehen. !
Dabe1ı1 wird eutlic der oft 1Ur scheinbar vertraute ext e1in! Von

Informatiıonen enthält, dıe es andere als selbstverständlich erscheinen und das
eresse wissenschaftliıcher Exegese AI CSCH, ine exegetische Untersuchung
Zeıichengehalt der erwähnten en muß aDbDel von Zwel Grundsätzen ausgehen,

nıcht den Bereich willkürlicher Allegorese abzudrıiften
Zum einen geht C655 darum, dıe re gängigen Informatıiıonen über die SCIN:|
tischen Konnotationen bestimmter Begriffe, Vorstellungen und Sachen, also
das, Wäas textzeıtgenössisch als Symbolgehalt möglıch W:  » eruleren.
Zum anderen ist der narratıve Kontext beachten, der aus dem Repertoire
möglıcher Sınnelemente unter Umständen 1Ur einige wenige selegiert und
dıe Textaussage onalısıe Konkret ıC alles, Was e’ kulturellem Wis-
SCH textzeıtgenössisch über Gold, e1iNrauc. und yrrhe eKann! Wi ist
dıe mi TZ  ung relevant.

Es geht folgenden Beıtrag um einıge ergänzende Bemerkungen Heınz, :Old
und Weıihrauch und yrrhe ZMTIhZ (1995) 203-213
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Was dıe konkrete, Von vorgelegte Deutung angeht, ist ıhm siıcher ZUZU->-

stiımmen, WC| dıe möglıche Semantık der eschenke nıcht autf dıe chenken-
den, sondern auf den Beschenkten, also EeSsus, ezieht Nach allgemeıner antıker
uffassung hat das Geschenk dem Beschenkten entsprechen. WAar o1bt auch
die uffassung, daß Gabe und er sıch entsprechen, aber diese scheıidet hıer dus,
weıl der Gesamtrahmen der mi TZi  ung eutlıc macht, daß hıer ine Cha-
rakterisıerung Jesu und nıcht ıne Charakterisierung der Besucher geht. Vıel-
mehr dienen diese Qualifizierung des Besuchten. 1er ist KıSs inweIls auf Jes
60,6 und Ps /D 10f zutreffend.
Dıiıe betreffende Psalmstelle lautet in der Septuaginta- Version:2

BaAOLAELC OnxpPOLC KL XL VNOOL ÖWPA MTOOOOLOOUVOLV BoÜOoLAELCG
’Apdßwv KAL ÖWPA TPOOKEOUVOLV

T KAL TPOOKUVNOOUVOLV XÜTO MAVTEC OL BoaoLAeLic TAVTO en
S0Q0VLAÄEUOOUO ‚  XÜTO

Dıe beiden Motive |GESCHENKE BRINGEN| und | PROSKYNESE NIEDERFALLEN!
verbinden den Psalmtext mıt Mt Z E Auch WC) dıe Besucher Magıer und keine
nige sınd, wird schließen dürfen, der mI{ ext den Besuch der Weıisen
Aus dem Osten als Erfüllung des als erheißung gelesenen bıblischen Textes VCI-

standen wissen ll Dıes gılt uUumMso mehr. als in 1 des Könıigspsalms unter den
eschenken der Fremden explizıt Gold erwähnt wird. Ob Nun die erse Von
Ps (71) tatsächlıch FEınträge AUS IKön darstellen oder nıcht jedenfalls
wird in der Erzählung VO:  z Besuch der Könıigm Von Saba be1ı König 0OmMoO0
den biblıschen Grundtext das Motıv FREMDER, BE-
SUCHER| sehen dürfen. In diıesem Z/Zusammenhang ıst erwähnenswert, den
opulenten eschenken der Könıigin VoNn Saba auch Balsam (Növoula) also eın Duft-
stoff, gehö der in ExX 0,23.34 Rauchopfer gehört.4 Auch das Textdatum,

dıe eschenke der Königın mıt dem Lob der Weısheıit alomos verbunden
werden, muß beı der weiteren Deutung Von Mi 2 berücksichtigt werden.

Da die frühchristlichen Autoren woh| in der egel einen griechischen Bıbeltext verwendeten,
liegt nahe, nach der FACK zıtieren. Zur Deutung des hebräischen Textes vgl jetzt SEY-
BOLD. Klaus, Dıie Psalmen 1.15), Tübıingen: Mohr 1996 275-279 Seine Eınschät-
ZUNg, rwähne den ext NıC| (ebd 277) rıfft WO! NUur Z  s WCe] eın diırektes
Zıtat gemeınt ist uch Mit 211 zıtıert Ja nıcht. einer implızıten Bezugnahme auf den
Psalm im Sinne eines bıblıschen Erwartungshorizonts ist ber ohl NIC} ‚eifeln.
So SEYBOLD, aa.0 217
uch in 27,20 wiırd alsam mıt Saba verbunden.



Einstweilen ist estzuhalten
Vor dem bıblıschen Hıntergrund Von Ps (71) wırd Jesus als der Friedenskönig
enntlıc. gemacht, dessen Eınsetzung der Psalmıist einst betete. Br ist der
eschatologıische Messı1iaskönig.
Der andere bıblısche Bezugstext ist in Jes 60,6 sehen. Dort geht nıcht den
Besuch beım König, sondern dıe Vorstellung der eschatologıischen Öölkerwall-

auf den 107 Der LXX-[Text lautet:

AXYEACL KOLTA®WD KL KAXAUWOVOLV KAUWNAOL XÖLOAM KOAL XL
MAVTEC EK 200 NEOVOLV ÖEPOVTEC XPUVOLOV KL ALBAVOV OLOOVOLV
KAL TO OWTNPLOV KUPLOU EDAYYELLODVTAL

Hıer wiırd neben den Goldgeschenken auch eihnrauc. (ALBAVOC) erwähnt.> 1eder
esteht dıe Verbindung mıt Saba, welche allerdings in Mt keine Entsprechung
inde Durch dıe ezugnahme auf dıe Völkerwallfahrt wiırd dıe Geburt Jesu als
TUC. der eschatologıschen Heılszeıt gekennzeıichnet.

diıesem, 1D11SC. bestimmten Kontext sınd auch dıe eschenke der Magıer
dQus»s dem Osten deuten.

Aufgrund einhellıger antıker Belege ist das Gold mıt auf dıe N1g-
1C| Qualität des Beschenkten deuten. Allerdings ist über hınaus es  al-
ten, Gold nıcht aC| auf den Reichtum eines Könıgs hındeutet, sondern
den König seiner göttlıchen Qualität kennzeichnet. Im alten Agypten gılt Gold
seıit dem Miıttleren Reich als das Fleisch der Götter.© Dort mıt dem Könıg in
erbindung gebrac wird, drückt 6S dıe Göttlichkeit des könıgliıchen Amtes aus

SO sagt die Puntinschrift vVvon eIr el-Bahrı über Könıigın Hatschepsut:
Ihre 'ajestät se/bst vollbringt miıt ihren beiden Armen,

die hbesten Myrrhen ind auf allen ihren Gliedern,
ihr (Geruch 1St der Wohlgeruch des Gottes,
ihr Duft vermischt üich mit dem VoN Punt,

ihre Haut ISl mıt Elektron vergoldet
und strahlt WIE die Sterne Inmiltten der Festhalle Vor dem UNZEN Land.

Vgl wlieder 30,34
Vgl Erık, Der Eıne und die Vielen Agyptische Gottesvorstellungen, Darm-
S]  ä Wiıss. Buchges 1993 124 Zur Goldsymbol:ı vgl uch LURKER, Manfred, Lexıiıkon
der Ötter und Symbole der en Ägypter. Handbuch der mystischen und magıschen Welt
Ägyptens, arms! Wıss Buchges 1987, 83
Zıtiert nach SHIRUN-GRUMACH, Irene, OÖffenbarung, rake! und Königsnovelle (ÄAA'
24) 1€6S|  en Harrassowitz 1993,
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Dıe Vergoldung der Haut offenbart die Angleichung der könıiglıchen Tochter 281 ıh-
icH göttlıchen Vater Amun Glanz des Goldes zeigt sıch dıe a  (1 der
Königın. uffällıg auch hıer dıe erbindung Von oldglanz und Duft Beıide D
mens1ionen deuten auf dıe Göttliıchkeit des Könıigtums

sıch dıie tägyptische Auffassung Von der ‚ymbolık des Goldes nıcht sehr Von
der anderer antıker Kulturen unterscheı1det, heße sıch durch eiıne Vielzahl Von Be-
legen verdeutlichen, rheilt aber besten AQUus der allgemeınen Bevorzugung Von

Gold dıe Herstellung Von Kultstatuen 8 Für den jüdıschen Bereich sSe1 auf JosAs
verwlesen. Josef, der männlıche Protagonist der Erzählung wırd beı seinem ersten
Auftreten O0S. 5! f mıt den Topoı1 der hellenistischen Herrscherepiphanie g-
chıldert Das hat seine erzählerische 0g1Kk, denn CT ist ja VO  3 Pharao als Herrt-
scher über Agypten eingesetzt. Er gie: als König, Retter und orngeber” und
wird nach dem Tode des Pharao > dessen Nachfolger (JOosAs 299)
der SQTHP-Tiıtel 4} Begriffsfeld des hellenistischen Könıigtums gehö bedarf
keıiner weiteren uS: Der Jude Josef wiırd also in der eines hel-
lenistischen Könıgs geschildert. So ist 6S auch nıcht verwunderlıch, dıe Darstel-
lung des OSe' beı seinem ersten, iımposanten Auftreten stark hellenisiert ist und
e1nN! könıiglicher Attrıbute zuschreıbt:

weıiße Pferde, mıt Gold gezäumt,
königlicher agen Gold,
königlıches ewan! und0
goldener, mıt Edelsteinen gesc)  ückter Str:  anz, 10** O D d —+ Ölzweig und könıiglıches Szepter den Händen 11

z B Der Kleine Pauly IL, 842
'08. 23 BAZIAEYZ. THX L[HZX AlLYILITOY KAI KAI
dieser Trıas uch 4
Zum Strahlenkranz vgl ALFÖLDI, Andreas, Dıe monarchiısche Repräsentation römischen
Kaiserreiche, Darmstadt: Wıiıss. Buchges 1980, 257-262; bes. 259 Abb.18) Seine Meı-
Nung, der habe ursprünglıch mıt der Angleichung des Herrschers den Son-
CN| chts gehabt, muß allerdings inzwischen als überholt gelten und wiırd '0S,
durch den Kontext unmittelbar widerlegt. Vgl aber uch Phılo, Leg 103, von Calıgulaberichtet wird, sıch urc]! den Strahlenkranz als Gott ausgeben WO|

11 Der Ölzweig ist Hellenısmus (und uch Im römischen ere1C!] Zeıichen des rıedens
mıt dem Fruchtbarkeit und ohlstand verbunden sınd. Vgl Der Kleine auly 246 Der
‚wel1g arakterısıe: somuıt OSe!] als königlichen Friedensbringer. Eın jJüdısches Publıkum
konnte ber uch den Ölzweig Von Gen 5,11 assozlleren, der den TIeden es mıiıt seiner
Schöpfung sıgnalısıert. Zur ägyptischen erbindung von TIeden und Königsherrschaft vgl

Jan, aal Gerechtigkeit und Unsterblichkeıit ten AÄgypten, München: Beck
1990, 2728



Dıe SanNzZc Szenerie wirkt w1ıe dıe Schilderung eiınes ptolemäıischen Monarchen, der
sein Auftreten als Epıiphanıie des Sonnengottes inszentiert. Das kann der ext dem
frommen Josef natürlıch nıcht zuschreıben, der Erzähler selbst auch
keine ırekte Deutung g1bt und iıne Judaisıerung der ymbolı vornımmt. 12
Allerdings erfolgt dıe entsprechende Reaktıon be1 Aseneth. Sıe ist erschüttert und
bereut, S1e Josef als armselıgen Hırtensohn aus kanaan bezeichnet hat, 15
en! e doch Sohn es ist (JOSAS 6,2-5). Auch hıer ist der anz des Goldes
eın Ausdruck der göttlıchen Qualität des könıigliıchen Amtes, 14 Wäas bedeutet,
der Oopos im hellenistischen udentum eKann! ist
Dıes zeigt sıch auch ın eıner VoNn osephus in Aant. 19,85, erzählten Legende Könıig
Agrıppa wiırd VOon (Gott mıt dem Tode bestraft, weiıl dıe Schmeicheleijen seiner
Entourage nıcht zurückweiıst. Dıe Höflınge hatten iıhn erwartungsgemäß als (Jott be-
zeichnet, als in der Öffentlichkeit eın trahlend sılbernes Gewand trug und damıt
recht offensıichtlıch den Anspruch auf g  1C  e Würde sıgnalısierte. 1> Die Ge-
schichte, dıe sıch abgewandelt auch Apgz 12,21-23 findet, ist zugleich eın
Zeugn1s dafür, wI1e wen1g sıch Jüdısche Könige der 1m Hellenismus gängıgen Herr-
scherideologie entziehen konnten.

Was das zweiıte Geschenk der Magıer, den Weihrauch, ange weist
205 die üblıche Deutung auf die Gottheıit Jesu zurück und plädıert unter

Hınweils auf die Erwartung eines priesterlichen Mess1as in (Qumran für eine Deu-
tung, dıe Jesus ın seiner priesterlichen Würde eutlic machen ll Da dıe Priester-
würde Christi neutestamentlich aber NUTr 1im Hebräerbrie thematisıert wiırd und dıe
Verbindung der angefül  en (QQumrantexte Mt D nıcht recht EUuUillCc: wird, ist
wohl doch der alten Deutung der Vorzug geben Selbstverständlich geht beı
Mt noch nıcht dıe Gottheit Jesu 1im Siınne der hypostatischen Unıion oder das
g  1C  e esen des Sohnes im Siınne der zweıten göttlıchen Person der späteren

12 Dıie Zwölfzahl beı den Edelsteinen und den Strahlen der Krone verweist jJüdısche Leser
natürlıch auf dıe zwölf Stämme sraels OSE: ist nıcht NUur Stellvertreter des Pharao. Seine
könıiglıch-göttliche Würde speıst sıch uch aus der Repräsentatıon des Schöpfergottes.

13 Dıe Hırtenbezeichnung ist für bıblısch geschulte Ohren freilıch hıntergründig pOSsItIV, weıl S1e
uch dıe königliche Hırtenrolle erinnert, wIe S16 dem davıdıschen Önıg zugeschrieben
wurde. Vgl 25am 5

14 Um Miıßverständnissen vorzubeugen, sel CSa| Josef in der Logık der Erzählung seine
Sohn-Gottes-Würde NıC} seinem Könıigseın, sondern seiınem Judeseıuin verdankt. Das gesamte
Jüdische Volk, dessen Erster OSe ist.  ‚9 hat königlıche Würde

15 Die Symbolık Von Sılber unterscheıide! siıch N1IC} VON der des Goldes Beıdes konnte uch als
Legierung (Elektron) Verwendung finden.
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Trintätstheologie. Aber das ist keıin d’ dıe Bezıehung eiNrauc Gott vorel-
lıg aufzugeben. Zu eutlic ist dıe vielfältig belegte antıke Duftmetaphorik. Auf dıe
Verbindung Von Duft oldglanz und Göttliıchkeit ın der ägyptischen Königs-
tradıtion wurde oben d  N Beıispiel der UnunsSc Hatschepsuts schon hingewle-
SCIH gemeın können uItstoIMie den relıg1ösen Vorstellungen Ägyptens als
göttlıche Emanatıonen aufge werden. "IDer Wohlgeruch 1s1 Symbol des ewıigen
Lebens der Öltter. ll16 Deswegen gehö: das Ausströmen Von Wohlgeruch den
äufig belegten Eigenschaften ägyptischer Gottheiten. Dem Menschen geben
Duftstoffe wI1e Salben und eihnrauc dıe Möglıchkeit, den Göttern 1C WOI-
den Dabeı wiırd die theologısche Dımension spezlie des Weıhrauchs schon durch
die Begrifflichkeit eutlic SNIEF (="Weıhrauch") Läßt sich 1cC aufgrun: der
uüublıchen Schreibungen (mıiıt dem Gottesideogramm) als kausatıves Derivat VOoN NIr
verstehen und ist dann als " Vergottungsmittel" aufzufassen, WwIe umgekehrt der
Weıihrauch als Gabe Schweiß bzw Tau) der Götter verstanden wurde Die be-
sondere Bedeutung des Weıiıhrauchs wird Öpetritual 1im Luxortempel eutlıch
Der Luxortempel offensichtlich der o 9 dem der Herrscher mıit seinem
königlichen Ka vereinigt und iın ein göttlıches Wesen verwandelt wurde
wurde dıie g  1C  e Ka-Kraft des Königtums übertragen; trat eın das
(überindividuell gedachte) des könıiglichen Amtes Dabeı spielt das
Weıihrauchopfer eine zentrale bei der Vergöttlichung des Königs.17 Kultisch
vergöttlicht, erscheint der amunhaft gewordene Könıig, mıt Wıdder!  mrnern als
Zeıichen seiner Einheıit mıt Amun geschmückt, VOT der Festgemeinde.
Selbstverständlich pıelen solche Vorstellungen in Israel nıcht dıe prominente
wI1e Agypten Vor allem gibt keinen Anhalt (mehr?) die Vergöttlichung des
Königs 1im Kult aber dıe erbindung Von eihrauc. und g  icher Würde des
Könıigtums auch in der biblischen Lıteratur nıcht unbekannt ist, ze1igt der n1gS-

‚TH!  9 Emmerich, Salben, Schminken und Parfüme imc Maınz: abern
1992. 13

17 BELL. Lanny, Luxor Temple and the Cult of the Royal JNES (1985) 251-294,hier' 283-285 Vgl uch Helmut, Ägyptische Eınflüsse auf dıe messianische
Sohn-Gottes-Aussage des Neuen Testaments, in Cancık Lichtenberger Schäfer
(Hgg.). Geschichte Tradıtion Reflexion. Martın Hengel. LL Frühes Christentum, 1ü-
bingen: Mohr 1996 21-48 Jer‘ Schon Ernst (Vom göttlıchen ohlge-ruch.  Ls (1919) Abhandlung) tellte fest "In dem Wohlgeruch des Von Men-
schen gespendeten Weihrauchs vereinen sich Gottheit und König. Zur physiologi-schen Seıte der Weihrauchwirkung betonen MARTINETZ, jJeter LOHS, Karlheinz
JANZEN, Jörg (Weihrauch und Myrrhe Kulturgeschichte und wirtschaftliche Bedeu vStuttgart: Wiıss. Verlagsges. uch eın "stimulierender Effekt" rkennbar ıst,der ein cht unwichtiges Motiv für dıe häufige Verwendung ım ult bıeten

29



psalm Ps 44), WC] er dıe göttlıche Würde des Könıig und den Duft
seiner Gewänder auf das engste mıt einander Koppelt (V:9)

e 9POVvOC GOU Or BeEOC eic TOV  D X LOVOA TOUVU XLOVOC OABÖOC ebOUTNTOC
XBÖOC TNG BAOLÄELAKC OQOU

NYAMNOAC ÖLKALOGUVNV KL EWLONOAC XVOMLLAD ÖL TOUTO EXPLOEV
BEOC OeocC GOUD EAOLOV XYOAALLATEWC TApPA TOUC WETOXOUC GOUD

OWDPVA KAL OTAKTN KL KOYOLO (XTNO TOGIV LUOT LV OOU XO BApEWV
EAEDAUVTLVGWV EF (WV NUOPAVAU

hier Von OWÜPLA und nıcht Von ALBADOV die Rede ist, deutet zunächst arauı
hın, Israel die ägyptische Deutung des könıglıchen Weıhrauchopfers nıcht
kennt, oder zumiıindest die bıblısche Literatur dıieses nıcht mehr dokumentiert. Als
lerdings ehören Weıhrauch und Myrrhe genere (HId und
vermuitteln Heılıgkeıt (Ex 30, 23-29;; Sir 24 15)

kann schlıeßen, 1DI1SC eine Vorstellung ele ist, dıie Wohl-
geruc) und Öttlıchkeıt des Könıgs miıteinander verbindet. Deshalb kann eschlos-
SCIl werden, dıe alte Deutung des Weıhrauchs auf dıe Göttlichkeit Jesu durch-
aus ihre Berechtigung hat. Nur geht 6S be1 MtIt noch nıcht eine Göttliıchkeit e1l-
NC}  3 eologıschen Sınn. sondern e1iNn! könıglıche Göttlichkeit Sınne
einer Messı1aschristologie: EeESus soll als der enntüıc gemacht werden, dem das
göttlıche des endzeıtlıchen Mess1askönigs zukommt
Zu agen WAÄär! atürlıch noch, ob Jesus be1ı Mt priesterliche Würde als Önig -
edacht wird er ist der göttlıche öÖnıg ın Agypten auch Priester, ja SORar
der einz1g egıtımıerte Priester. Nur eın Gott (ntr nfr) kann mıit Göttern kommunıt1-
zıieren. dıe Zuordnung der Priesterrolle auch dem davıdıschen Kön1igtum nıcht
fremd ist, ist eKann! ach Psalm 109) ist der Regent Priester und König
zugleıch. nter Berufung auf das Urbild des legendären Priesterkönigs Melchıisede
wiırd dem König priesterliche Würde zugesprochen (V.4)
Priesterliche Funktionen des Könı1gs sınd schon dQus dem ten Sumer eKann! und
auch der jebusitische al  Öönıg muß als Priester aufgefaßt worden Se1n. "HEr WGr

"Priester des Öchsten (rJottes”. di Diıese Würde wırd später "auch auf die israeliti-
schen Stadt  tkönige VonNn Jerusalem übertragen. Die Jjebusitischen Kulttraditionen le-
hben weller. 8 oaltjerusalemer Tradıtion welsen Jedenfalls bıblısche

KRAUS, Hans-Joachim, Psalmen, (BK 15), Neukırchen-Vluyn: Neukirchener 1989, 034
Vgl ebı  Q, 9035

3()



auc nachexıilısche) Texte den Königen Israels ultısche Funktionen Saul
bringt Opfer dar am 39} Davıd agıert be1 der Heimholung der ade als
Priesterkönig. Er trägt priesterliche Kleidung Au Leinen, kultische Jänze dqUus,
bringt Opfer dar, das Volk im Namen Jahwes und spe1lst dıe Massen am
6, Auch für Salomo wird die priesterliıche Funktion erwähnt (1Kön 9,25)

selbst weist auf dıe kompakte hın, dıe Phılo dem Mose
zuwelst (Mos. Mose vereıint auf sıch dıe des Königs, des
Gesetzgebers, des Priesters und des Propheten. ugleıc. läßt sıch durch den
Hınweils auf das 0Osebı Phılos zeigen, nıcht Priesterrolle und Königtum
sıch nıcht ausschlıeßen, sondern auch Priesterrolle und göttlıche Würde für den
ägyptischen Juden ZuUusammmen gehören. Nach 110 hıelt Gott Mose nämlıch
würdıg, se1in TeEeUN! (OIAOX) und Teıilhaber (KOINQNOZXZ) se1in (Mos. 1439A
Gott ist und bleıbt natürlich be1ı 110 der eigentliche Könıig, aber hat als
Herrscher der Welt dem Menschen Mose ein Könıigtum übertragen, das nıcht
w1e das der römiıschen Kaıser dıie SaNzc Welt umfaßt, sondern aruber hinaus den
gesamten 0SMOS mıiıt seinen Elementen (Mos. 1D Als Partner Gottes
und Erbe des gesamten Kosmos wird Mose Von 110 Mos. 1,1568 auch "des
SUNZzZeEn Volkes (rJott und König  n BAZIAEYZ) genannt.20 Als umfassendes
göttlıches Heilskönigtum tragt das Könıigtum des Mose auch priesterliche,
prophetische und gesetzgeberische Züge
Insgesamt kann bezug auf den Horıizont kulturellen Wiıssens, der M{It 21 II 16 -

levant ist, also geschlossen werden, der Weıihrauch, indem Cr auf die göttlıche
Würde Jesu als Messıaskönig hinweıst, zugleıich auch eine priesterliche Funktion
miıtmeinen kann, diese aber beı MI1 nıcht funktionalıisıiert wiırd und deshalb auch

Bereich der möglıchen Konnotationen, nıcht aber eigentliıchen ext-
SINN gehö:

e1ım Zıtat Von Ps 449 oben schon anzumerken, d der ohlge-
ruch der könıglichen Gewänder durch Myrrhe (OLÜPVA) erzeugt wurde Genau dies
ist der Begriff, den das drıtte Geschenk der Magıer AUus dem Osten BC-
raucht weiıist zurecht e1N! eu auf dıe Begräbnissıitten, die Joh

Hıer wiırd einerseıts die Formulıierung Von #3.13 (E\dAinOEV KÜPLOG TPOCG M@uONV
EVOTLOG EV@OTLO) C EL  M LLC A@AnOEL TPOC TOV EXUVTOÜ aufgegriffen, andererseıts ber
uch dıe gangıge hellenıstische Terminologie vVvon den Freunden des Königs als Teılhaber
seiner acC|

Hıntergrund dieser en Redeweıise stehen bıblısche exte WIeE B ‚ventuell
ber uch LXX Ps 44,8



19,39 vorausgesetzt werden, ab Dıie zahlreichen bıblıschen Texte,21 dıe den Be-
griff verwenden, weisen keine Assozıation mıt Tod und Begräbnis auf. Überzeu-
gend ist auch der Inwels Von auf dıe des besonderen Wohlgeruchs
der göttliıchen Weıiısheit (Sir Auch die Verbindung VOINl Weıiısheıt und Pro-

phetıe ist angesichts VoNn Sir 24,31 Weish /,26 exakt zutreffend. Allerdings sollte
1nDlic auf dıie kompakte des Könıigs ın der Antıke, wı1e S1€e sich im

OseDb1ı Phılos widerspiegelt (S.0.). Prophetentum und Könıgswürde nıcht sehr
VoNn einander mmerhın ist dıe Verbindung Von Könıgtum und Weısheıt in
der Salomotradıtion fest verwurzelt. Zudem ist dıe personifizıerte Weısheıt eine

könıigliche Gestalt, die nıcht mıiıt der Prophetie in Verbindung gebrac wird,
sondern auch den kultiıschen Diıenst des Königs übernehmen kann (Sir ,  »
herrscherliche Züge trägt und Herrschaft vermuittelt (Weish 6,20 f)
Darüber hınaus weılst Ps arau hın, Myrrhenduft auch ohne ropheti-
sche Konnotationen Ausdruck der königliıchen Würde werden kann.
Damıt erg1bt sıch, der semantische Kern der dreı symbolträchtigen aben
Grunde erselbe ist Gold, Weıhrauch und Myrrhe sınd alle dreı VOT em Aus-
z  ck der könıiglıchen Würde Jesu
erdings geht C eın Königtum, das theologisch aufgeladen ist, nämlıch
das Amt des endzeıtliıchen Heıilskönıigs. Dıesem eıgnet göttlıche Würde, und
kann sich verschıiedene Funktion vereınen, indem nämlıich dem Könıg auch dıe
Funktion eines Priesters und Propheten zukommen kann erdings scheınt diese
funktionale Auffächerung des Königtums be1i Mt S 1 nıcht Oordergrun‘ StTe-

hen, sondern den möglıchen Konnotationen gehören. Primär geht 68

dıe eschatologische Königsrolle Jesu
Dıeses rgebnıs läßt sıch durch ein1ge Beobachtungen narraltıyen Kontext
Mt gut bestätigen.
Das Fiınden des Kındes und das Überreichen der eschenke wırd ja erzählerisch
vorbereıtet. Die Magıer AUus dem Osten kommen, VO: betreffenden Stern geleıtet,

den Önig deren anzubeten. Sıe fragen:
1100 EOTLV Dr TEXOELC BAOLAELC TOGIV "T0VÖXLWV;
ELÖOMEV YAp (XUTOUVU TOV XOTEPM EVU T AVATOAN KAL NAOOLLED
MPOOKUVPNIOCXL XT

E,

21 ZuÜpVa (und Derıivate) kommt in der 1K X Stellen VOIL.

A



Als Heılskönig, dem dıe anbetende Proskynese gelten soll‚22 ırd Jesus Vom Erzäh-
ler Opposıtion ZU) Unheilskönig Herodes gebracht. Dessen Königstitel wird in
M{I 2B
Das Könıigtum Jesu wird VO  S EL  er im als Messiaswürde explızıert, indem

berichtet, Herodes die Sachverständigen fragt, TOD XpLOTOC YEVVAÄTAL.
Die Schriftgelehrten selbst verweisen auf eine Schrift des Propheten,23 und S1e
sprechen VOIN Herrscher (V.6 1 yYOULEVOC), der das Volk Israel weıden wırd
Da das uilinden des Kindes die anbetende Proskynese und das Überreichen der
eschenke dann sehr knapp erzählt und in keiner Weıse kommentiert wiırd, erhält
der vorausgehende rzählkontext ine entscheıdende Funktion für dıe Semantık
dieses organgs. unmıittelbaren Vorlauf wird aber über das neugeborene ind
nichts geäußert, Wäas den königlichen Kontext verläßt Damıt wiırd erkennbar,
das Königtum, selbstverständlich mıiıt der relıg1ösen Aufladung, die dus eNISpre-
henden antıken Konzeptionen resultiert, die zentrale semantische Kategorie der
Magiıiererzählung ist Jesus aber keın Könıg WI1Ie Herodes ist, macht der
Erzähler durch die Deutung des Jesuanıschen Könıigtums als Mess1iaswürde deut-
ıch Es geht darum, Jesus als den Messıiaskönig qualifizieren, mıt dem dıe
eschatologische Heılszeıt anbricht dıesem Kontext dıe en der Magıer
aus dem Osten in semantischer Dreieimheıit Betonung des Könıigtums Jesu be1i
Gold, Weıhrauch und Myrrhe kennzeichnen gemeınsam dıie göttlıche Würde des
neugeborenen Köni1gs.
Dıe Frage, ob aDbDel auch an eıne Ausdıfferenzierung dieser Königswürde Hın-
1C| auf Prophetentum und Priesteramt ZU enken ist, bleıibt demgegenüber zweıt-
rang1g ine solche innere Dıfferenzierung ist besonders 1NnNDlıic. auf dıe
Prophetenamt B möglıch, aber nıcht zwingend, weshalb diese rage offen leıben
muß eın dıe Feststellung, Jesus als endzeıtliıcher Heıilskönig die ung
entsprechender bıblıscher rwartungen arste. erscheint siıcher. Dıiıese Aussage
muß genügen, kann aber auch genügen.

Vgl uch Mt
23 De facto handelt sıch eıne Variation über Mi 3: und ohl Jiz ba}

Vgl z.B Mit A 3 der mi{ Jesus dıe Kategorie|auf sein eigenes Schick-
sal anwendet Häufiger erscheint dıe Prophetenkategorie als Fremdeinschätzung Jesu. Vgl M{t
14,5; 16,14; 21,11.46.
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